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Anmeldung und Vorbereitung 

Im Herbst 2023 wurde eine E-Mail ausgesendet, die mich über die einzigartige Möglichkeit 
der ASEA-UniNet-Famulatur informierte. Zur Auswahl standen Thailand, Indonesien und 
Vietnam. Ich entschied mich dazu, mich für Thailand zu bewerben. Auch hier standen 
mehrere Universitäten und Programme zur Auswahl. Meine Wahl fiel auf die Mahidol 
University – Ramathibodi Hospital in Bangkok (nicht zu verwechseln mit Mahidol 
University – Tropical Medicine), weil man hier dann in den verschiedensten Bereichen 
famulieren konnte.  

Die Bewerbung lief unkompliziert und schnell über das Mobility Online Portal der 
Medizinischen Universität Wien. In der ersten beziehungsweise zweiten Dezemberwoche 
erhielt ich die E-Mail, dass ich für das Programm nominiert wurde. CAVE: Die Nominierung 
bedeutet aber nicht gleich, dass man von der Partneruniversität auch bestätigt 
beziehungsweise akzeptiert wurde. Dies wird man erst, wenn man dort alle 
Bewerbungsunterlagen eingereicht hat. Nach meiner Nominierung erhielt ich im Jänner 
eine E-Mail von der Mahidol-Universität über das weitere Prozedere. Über ein Google 
Document gibt man alle notwendigen Daten (inklusive Zeitraum und bevorzugte 
Famulaturdisziplinen) und Formulare an. Hierfür sind folgende Dokumente notwendig 
gewesen: Rezentes Reisepass-Foto, Reisepass, Lebenslauf, Motivationsschreiben, 
Empfehlungsschreiben (das bekommt ihr nach Anfrage über 
famulatur@meduniwien.ac.at!) und einen English-Profiency-Score. Die Mahidol-
Universität verlangt theoretisch einen TOEFL- bzw. IELTS-Test. Ich habe stattdessen mein 
Matura-Zeugnis und meinen EF-SET-Test (kostenloser, aber offiziell anerkannter Test 
(https://www.efset.org/)) geschickt, dies hat dann auch gereicht.  

CAVE: Achtet bitte darauf, ob ihr anschließend eine Bestätigungs-E-Mail bekommt. Ich 
habe diese beim ersten Bewerbungsversuch nicht erhalten und habe das auch nicht 
beachtet, weil ich nicht wusste, dass man eine Bestätigung bekommt. Da dann lange Zeit 
von der Partneruniversität keine Rückmeldung kam, fand ich nach Rückfragen heraus, 
dass meine Bewerbung niemals eingelangt ist. Anschließend habe ich mich nochmals 
beworben, nun waren aber keine Plätze mehr verfügbar. Nach regem E-Mail-Verkehr 
konnte ich dann doch noch Famulaturplätze ergattern. An dieser Stelle möchte ich mich 
beim International Office der Medizinischen Universität Wien und Innsbruck bedanken, 
die mir bei allen Problemen geholfen und auch immer Lösungen gefunden haben.  

Nach all diesen Bewerbungen wurde ich schlussendlich auch von der Mahidol-
Universität akzeptiert. Dann stand das Einreichen der nächsten Dokumente an: 
ausgefülltes Code of Conduct, Immunitätsnachweis (inklusive ärztlichem Attest), 
Education-Visa (genau: Non-Immigrant Visa ED) und eine Reise(kranken)versicherung. 
Da ich keine reguläre Kreditkarte hatte, „musste“ ich (auch durch meinen Zeitmangel) 
eine externe Versicherung kaufen. Ich entschied mich für eine Versicherung von 
HanseMerkur.  
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Der Antrag für das Visum ging einfach und schnell. Alle notwendigen Informationen hierzu 
findet ihr auf dieser Seite: https://www.thaiembassy.at/en/type-of-visa/non-immigrant-
visa-ed-education.html, dementsprechend nur paar Kommentare hierzu: Meinen 
Meldezettel hatte ich nicht auf Englisch. Diesen habe ich eigenständig übersetzt und das 
Original angefügt, was gereicht hat. Von der Mahidol-Universität braucht ihr für den 
Visum-Antrag noch zusätzlich weitere Dokumente, welche ihr nach Anfrage bekommt: 
acceptance letter, Mahidol University's establishment document in THAI und den 
Reisepass von der Person, die den „acceptance letter“ unterschrieben hat. Das Visum 
kostet 70 € (Stand 2024). Innerhalb von zwei Wochen (inklusive des Nachreichens von 
den oben genannten Dokumenten) hatte ich mein bestätigtes Visum.  

Da ich bereits die notwendigsten Impfungen hatte, habe ich mich für meine eigene 
Sicherheit noch zusätzlich gegen Typhus, Tollwut und Japanische Enzephalitis B impfen 
lassen. Je früher man damit beginnt, umso besser ist das natürlich. Es gibt allerdings auch 
Schnell-Schemata, so kann man auch später mit den Impfungen anfangen. Da Thailand 
kein typisches Malaria-Land ist (und wenn dann eher nur an den Grenzgebieten), habe ich 
lediglich Medikamente dagegen mitgenommen. Für den Immunitätsnachweis braucht 
man auch einen Tuberkulose-Test. CAVE: Die Medikamente, Impfungen, Tests und wenn 
notwendig auch Titer kosten viel Geld. Dies sollte man bereits bei der Budgetierung 
beachten.  

Meinen Flug habe ich sehr spät gebucht (Flugbuchung am 10.06.2024, Abflug am 
27.06.2024). Dadurch habe ich durch sehr viel Glück einen sehr günstigen Flug mit Qatar-
Airways (mit viel Zeit bei dem Zwischenstopp in Doha) für ca. 600 € ergattern können. 
Wenn ich in den Monaten davor geschaut habe, haben die Flüge bei über 850 € gestartet.  
Paar Tipps hier: Die Flugpreise scheinen günstiger zu sein, wenn man den Flug am Montag 
oder Dienstag bucht. Man sollte während der Woche fliegen, da die Preise hier in der 
Regel immer günstiger sind. Wenn man den Student Clubs der Airlines beitritt, erhält man 
weitere Ermäßigungen, zusätzliches Gepäckgewicht und weitere Vorteile.  

Das ganze Prozedere ist insgesamt nicht wenig, aber trotzdem sehr gut überschaubar und 
zum größten Teil auch schnell erledigt. Lasst euch nicht von meinem (detaillierten) 
Bericht abschrecken!  

Famulatur 

Vor dem Antritt der Famulatur musste ich noch einen Covid-Test machen. Diesen habe 
ich in einer Apotheke (für ca. 1 €) erworben und das Resultat per Foto an das Spital 
geschickt. Es gilt ein formeller Dresscode: Hemd, lange Hose und geschlossene Schuhe. 
Am ersten Tag der Famulatur trifft man den Koordinator des International Office und 
andere internationale Studierende. Nach dem Ausfüllen diverser Dokumente erhält man 
einen eigenen Ausweis und bekommt eine Campus-Tour. Hier erwähnenswert: Das Spital 
hat ein eigenes Fitnesscenter und eigene Sportplätze, die man auch verwenden darf. 
Anschließend trifft man den zuständigen Supervisor.  
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Kardiovaskuläre- und Thoraxchirurgie 

Meine ersten beiden Wochen verbrachte ich auf der 
Kardiovaskulären- und Thoraxchirurgie. Die Tage starteten 
am Montag und Donnerstag um 08:00 Uhr mit großen 
interdisziplinären Konferenzen und Visiten, welche auf Thai 
gehalten wurden. Mit Glück hatte man englischsprechende 
Medizinstudierende oder ärztliches Personal an der Seite, 
die mir übersetzten. Die restlichen Tage begannen 
theoretisch um 09:00 Uhr direkt im OP-Saal, die Operationen 
selbst haben aber meistens erst um 09:30 Uhr oder später 
angefangen. Je nachdem, was für Operationen auf dem Plan 
standen, endeten die Tage zwischen 14:00 bis 17:00 Uhr. Die 

Hauptaufgabe bei dieser Famulatur war zuschauen. Je nach Arzt oder Ärztin durfte man 
auch andere Tätigkeiten, wenn auch nicht sehr viele, übernehmen. Wenn am OP-Tisch 
genug Platz war, durfte man sich auch einwaschen. Die restliche Zeit konnte man die 
Operationen am Bildschirm verfolgen. Da die meisten Patientinnen und Patienten kein 
Englisch konnten, war die Kommunikation mit diesen erschwert.  

Die Sprachbarriere war generell an dieser Abteilung sehr groß. Das habe ich natürlich 
erwartet, ich war dennoch überrascht, da von mir im Vorhinein bei der Bewerbung 
theoretisch ein TOEFL- beziehungsweise IELTS-Test erwartet wurde und dies eine 
Abteilung an der Universitätsklinik war. Die (zu dem Zeitpunkt) wenigen Professoren 
konnten Englisch, waren aber die meiste Zeit leider sehr beschäftigt. Die 
Assistenzärztinnen und -ärzte, Medizinstudierenden (außer einer Person) und das 
restliche Personal konnten die Sprache nur ein wenig. Ich hatte oft das Gefühl, dass es 
ihnen peinlich war, mit mir Englisch zu reden, obwohl mein Sprachtalent weit entfernt von 
perfekt war.  

Dennoch möchte ich anmerken, dass trotz der großen Sprachbarriere alle, soweit es 
möglich war, ihr Bestes gegeben habe, mir die notwendig(st)en Informationen zu 
vermitteln und ich somit doch auch einiges lernen konnte. Die Stimmung an der Abteilung 
war generell sehr gut. Negativität habe ich eigentlich nie mitbekommen. Aus diesem 
Grund bin trotz des oben erwähnten Problems eigentlich immer gerne zu dieser 
Famulatur gegangen.  

Interventionelle Neuroradiologie 

Die nächsten beiden Wochen verbrachte ich auf der Interventionellen Neuroradiologie. 
Die Tage hier starteten um 09:00 Uhr und endeten je nach Interventionen zwischen 13:00 
bis 16:00 Uhr. Die Hauptaufgabe bei dieser Famulatur war auch zuschauen. Mit der Zeit 
wurde ich auch in andere Aufgaben eingegliedert. Gegen Ende der Famulatur durfte ich 
mich auch einwaschen.  



Diese Abteilung war sprachlich das komplette Gegenteil im Vergleich zur 
Kardiovaskulären- und Thoraxchirurgie. Fast alle konnten Englisch und selbst wenn sie es 
nur ein wenig konnten, hatten sie keine Scheu mit mir zu sprechen. Ich wurde von allen 
im Team eingebunden. Dadurch konnte ich unglaublich viel lernen. Wir gingen 
gemeinsam Patientinnen- und Patientenfälle durch, überlegten uns mögliche Therapien 
und Komplikationen, besprachen radiologische Bilder et cetera. Den Chefärzten erzählte 
ich zum Beispiel auch, dass Schädel-CTs nicht wirklich meine Stärke sind. Statt mich 
fertig zu machen, erklärten sie mir die Herangehensweise zur Beurteilung der Bilder, 
beginnend mit den grundlegendsten Sachen bis hin zu fortgeschrittenen Details. Sowas 
habe ich noch in keiner einzigen Famulatur bisher erlebt. Wenn nichts medizinisches 
anstand, redeten wir viel über die thailändische Kultur, Essen und weiteres, aber auch 
Österreich (und Indien). Ich wurde auch immer zu den gemeinsamen Mittagessen 
mitgenommen. Einmal erzählte ich, dass Khao Soi, ein typisches nordisches Gericht, 
mein liebstes thailändisches Essen sei. Sie suchten mir extra ein spezielles Restaurant 
dafür aus und wir gingen dort gemeinsam essen. Das Personal hat mir auch immer ihre 
liebsten Snacks gebracht, sodass ich mich durch alles (natürlich freiwillig) 
durchprobieren musste. An dieser Abteilung hat man sehr stark gemerkt, wie eine gute 
Work-Life-Balance und flache Hierarchien das gesamte Team und auch ihre Effizienz sehr 
stark fördern kann. Zu dieser Famulatur bin so gerne gegangen, dass ich am Ende schon 
ein wenig traurig war, dass sie geendet hat.  

Wohnen 

Durch meine späte Bestätigung zur Famulatur habe ich keinen Platz im 
Studierendenheim des Spitals erhalten. Dadurch musste ich in Hostels übernachten, 
worüber ich im Nachhinein aber sehr glücklich bin, da ich durch das „Hostelleben“ sehr 
viele Leute aus der ganzen Welt kennengelernt und viel erlebt habe. Die Hostels in der 
Nähe des Spitals waren meistens teurer und nicht so gut bewertet, insofern habe ich 
welche gebucht, die bisschen weiter entfernt waren. Dies war allerdings kein Problem, da 
ich in der Früh für den Weg ins Spital ein Grab- oder Bolt-Motorrrad-Taxi genommen habe 
(ca. 1 – 2 € für 5 – 8 km). Dies ist aber nicht für jeden, weil manche von den Fahrerinnen 
und Fahrern wirklich gefährlich fahren. Für den Weg zurück habe ich meistens den Bus 



genommen (ca. 50 - 80 Cent pro Fahrt) oder bin spaziert. Dadurch habe ich auch viel von 
Bangkok gesehen. Gebucht habe in der Regel über „Hostelworld“, wo man durch den 
Studierendenrabatt auf gleiche oder niedrigere Preise als auf „booking.com“ gekommen 
ist und auch Zugriff auf Chats und Events hatte.  

Weitere Informationen 

Essen 

Das Essen ist an den Straßen-Ständen, aber auch in der Mensa, sehr günstig (1 – 3 €) und 
gut. Bei der Campus-Tour wurde nur die Hauptmensa (direkt neben dem Fitnesscenter) 
gezeigt. Es gibt noch eine versteckte Mensa direkt am Anfang in der Nähe des 
Studierendenheimes. Die Mensa im „Neurological Institute of Thailand“ (das Gebäude 
nebenan) hatte meiner Meinung nach das besser schmeckende Essen.  

Transport 

Der Verkehr in Bangkok, besonders zu den Stoßzeiten, ist eine starke Zumutung. Die 
Busse sind sehr günstig, fahren aber immer zu verschiedensten Zeiten, sind unzuverlässig 
und stecken dann meistens im Stau fest. Die Metropolitan Rapid Transit- (= MRT, U-Bahn) 
und Bangkok Skytrain- (BTS)-Systeme werden von unterschiedlichen Firmen betrieben, 
sind einigermaßen gut ausgebaut und nur ein wenig teurer als die Busse. Die Züge fahren 
meistens regelmäßig. Für Taxis sollte man als Touristin und Tourist die Apps „Grab“ und 
„Bolt“ verwenden, weil man hier fixe Preise hat und nicht betrogen wird. Wenn man den 
Mut dazu hat, würde ich die Motorrrad-Taxis empfehlen, weil diese am günstigten sind 
und man auch wirklich schnell zu den Zielorten gelangt.  

SIM-Karte und 7-Eleven 

SIM-Karten kann man gleich am Flughafen für ca. 30 € für den ganzen Monat erwerben. 
Rein theoretisch kann man sie auch in dem Supermarkt „7-Eleven“ für ca. 10 € kaufen.  

„7-Eleven“ ist ein Supermarkt, der an jeder Ecke von Thailand ist. In Bangkok geht man in 
den meistens Gegenden 200 m, schon ist der nächste 7-Eleven dort. Das Geschäft hat 
alle notwendigen Sachen, von Brot bis hin zu Mückensprays.  

Zahlungen 

In Thailand wird so gut wie überall Bargeld verwendet. Davon sollte man also immer mehr 
als genug dabeihaben. Die Kartenzahlungen sind eher nur in den Ketten und großen 
Geschäften möglich. Selbst in Hostels sind die Kartenzahlungen meistens mit Gebühren 
verbunden.  

Ich persönlich habe die App und Karte „Revolut“ verwendet. In dieser App kann man unter 
der Woche ohne Gebühren in Thailändische Baht zu sehr guten Wechselkursen das Geld 
wechseln. Mit dem kostenlosen Standard-Abo konnte man anschließend bis 200 € pro 
Monat gratis Geld abheben. Die ATM-Gebühren betragen ca. 5 €. Das beste an dieser App 
war, dass ich Apps wie Grab und Bolt mit meiner Revolut-Karte verbinden konnte und mir 
das Geld in Baht dann automatisch ohne Gebühren abgezogen wurde.  



Ich habe auch die App „Remitly“ verwendet. Hier kann man Geld vom eigenen Konto in 
Österreich auf sich selbst in Thailand schicken. Die Wechselkurse waren auch hier sehr 
gut, die Gebühren teilweise sogar weniger als die ATM-Gebühren. Anschließend konnte 
man das Bargeld (nach dem Ausfüllen eines Formulars) in einer Bank abholen. Ich würde 
das in einer größeren Bank machen,  da sie sich dort mit solchen Prozeduren besser 
auskennen.  

Freizeit 

Während der Woche habe ich alle Ecken von Bangkok erkundet. Für das klassische 
Wochenende eignen sich andere Orte wie Ayutthaya, Hua Hin, Kanchanaburi und 
Pattaya, da diese nicht weit von Bangkok entfernt sind und gut zu erreichen sind. Ende Juli 
waren ein buddhistischer Feiertag und der Geburtstag des Königs (hier war meine 
Famulatur allerdings bereits zu Ende), wodurch man verlängerte Wochenenden hatte. 
Hier war ich dann in Chiang Mai (im Norden) und in Krabi (im Süden).  

Fazit 

Zusammenfassend habe ich meine Zeit und Famulatur in Bangkok sehr genossen. Ich 
habe sowohl medizinisch als auch kulturell sehr viel gesehen. Am Anfang habe ich 
gezögert, ob ich bei dem Programm wirklich mitmachen soll, im Nachhinein bin ich über 
meine Entscheidung über die Teilnahme wirklich sehr froh. Die Menschen und Thailand 
selbst sind einfach toll. Es war definitiv eine Bereicherung, ein fremdes medizinische 
System und Land zu sehen.  

Man muss allerdings bedenken, dass man bei der Famulatur selbst die meiste Zeit nur 
zuschaut. Dies war ein großer Kontrast zu den österreichischen Famulaturen, wo man 
(natürlich je nach Spital und Abteilung) viel in praktische Aufgaben eingebunden wurde. 
Das war mir allerdings im Vorhinein schon durch die Verträge (und alten 
Erfahrungsberichte) bewusst und war dementsprechend positiv überrascht, dass ich 
mehr machen durfte als ich es erwartet habe. Die Sprachbarriere war wie beschrieben 
auch ein Problem, aber trotzdem bewältigbar, besonders durch die Möglichkeit von 
Übersetzungsapps.   

Wenn es für euch in Ordnung ist, eine Famulatur zu machen, wo man möglicherweise 
nicht so viel praktisches machen darf, aber dafür sehr viel lernen kann, dann würde ich 
dieses Programm von ganzem Herzen empfehlen!  

Falls ihr noch irgendwelche Fragen habt beziehungsweise genauere Informationen zu den 
Unterkünften, Essen, Freizeit et cetera haben wollt, könnt ihr mich gerne kontaktieren 
(meine Kontaktdaten bekommt ihr über das International Office)!  


